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Stanković Kornelije, Melograph, Kom-
ponist und Pianist. Geb. Ofen (Budapest, 
Ungarn), 30. 8. 1831; gest. ebd., 16. 4. 1865; 
serb.-orthodox. – Aus einer serb. Familie 
stammend und früh verwaist, besuchte S. 
die Schule in Arad, Szeged und Pest, wo er 
auch Unterricht in Violine und Klavier er-
hielt, und setzte sein Musikstud. ab 1850 in 
Wien bei S. Sechter (s. d.) fort. Vom viel-
fältigen Musikleben der Stadt angeregt, 
komponierte er hier seine ersten Werke, be-
gann aber unter dem Einfluß des panslawist. 
Kreises um Karadžić (s. d.) serb. Volkslieder 
aufzuzeichnen. Diese Kompositionen bilde-
ten auch einen Tl. der gem. mit seinem 
Freund, dem Maler und Sänger Stefan (Ste-
va) Todorović, veranstalteten öff. Konzerte 
in Wien, Pest, Südungarn und Serbien. In 
Wien schrieb S. 1851 auch seine erste Kir-
chenkomposition, die „Liturgija sv. Jovana 
Zlatoustog“ für gemischten Chor, die im 
selben Jahr in der Hauskapelle des serb. Pa-
triarchen Rajačić v. Brinski (s. d.), 1853 im 
Wr. Musikver. aufgef. und 1862 in Wien 
gedruckt wurde; 1852 folgte eine Auff. sei-
ner zweiten Liturgie. S. ging 1855 nach 
Karlowitz (Sremski Karlovci), wo er mit 
Atanasije Popović, dem führenden Experten 
des traditionellen serb. Kirchengesangs, ar-
beitete. Das Ergebnis seiner dort und in den 
Klöstern der Fruška Gora mit Unterbrechun-
gen bis 1863 durchgeführten Aufzeichnun-
gen aus dem Jahresrepertoire der serb. Li-
turgie legte S. in 18 (im Autograph er-
haltenen Bde.) nieder. Bei der Arbeit an der 
Harmonisierung dieser Melodien wurde er 
von Sechter unterstützt, wie u. a. deren um-
fangreiche Korrespondenz beweist. Von 
Bedeutung waren auch S.’ Impulse für das 
Musikleben Belgrads, wo er 1856 vom Serb. 
Singver., der damals einzigen Musikinstitu-
tion der Stadt, als Ehrenmitgl. aufgenom-
men wurde und in diesem zahlreiche Refor-
men durchführte. Ebenso geht die Anre-
gung zur Gründung einer Musikschule in 
Belgrad auf ihn zurück. Dank seiner Lie-
dersmlgg. fanden serb. Melodien auch Ein-
gang in die Werke von Komponisten wie 
Ferdinand Bayer, Johann Strauß Sohn, 
Nikolai Rimski-Korsakow und Peter Iljitsch 
Tschaikowsky. Von seinen schon zu seinen 
Lebzeiten von Kirchenchören und Musik-
ver. in der Monarchie und in Serbien rezi-
pierten Werken werden die Kirchengesänge 
in den letzten Jahren immer häufiger auf-
gef. 
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Stankovich (Stanković) Pietro Mattia 
(Petar Matija), Kanonikus, Archäologe, Hi-
storiker und Fachschriftsteller. Geb. Barba-
na, Istrien (Barban, Kroatien), 24. 2. 1771; 
gest. ebd., 12. 9. 1852; röm.-kath. – Sohn 
wohlhabender Grundbesitzer. S. besuchte 
das Priesterseminar in Udine und stud. in 
Padua (Padova) Theol., beschäftigte sich 
aber auch mit Rechts-, Naturwiss. und Ma-
thematik; 1795 Priesterweihe. In Barbana 
zum Kollegiatskanonikus von San Nicola 
gewählt (1797–1808 dort auch Pfarradmini-
strator), verbrachte er, abgesehen von Rei-
sen nach Italien und Dtld., sein ganzes 
Leben in seinem Heimatort und befaßte 
sich mit Archäol., Numismatik, Geschichte, 
Sprachwiss., Theol., Volksbrauchtum, Geol., 
Zool., Botanik und Landwirtschaft. S. war 
Mitgl. zahlreicher gelehrter Ges. (u. a. der 
Accad. Archeologica Romana) und unter-
hielt enge Beziehungen zu herausragenden 
Gelehrten wie etwa dem Paläographen und 
Bibliothekar der vatikan. Bibl. Mai (s. d.). 
Von seinen zahlreichen, themat. breit ge-
streuten Publ. sind u. a. zu nennen: die 
Studie „Della patria di San Girolamo …“ 
(1824), mit der er eine mehrjährige heftige 
Diskussion mit einigen dalmatin. Gelehrten 
über die Lage von Stridon, das er im istri-
schen Zrenj sah, eröffnete, weiters die Abh. 
„Trieste non fu villaggio carnico ...“ (1830), 
in der er sich mit dem Verhältnis der Illyrer 
und ihrer Sprache zu der zugezogenen slaw. 
Bevölkerung beschäftigte, und die erste wiss. 
Monographie über das Amphitheater von 
Pola. Mit seiner „Biografia degli uomini di-
stinti dell’ Istria“, 3 Bde., 1828, erwarb er 
sich den Beinamen „Istrischer Plutarch“. Ein 
erfahrener Landwirt, veröff. S. auch einige 
seiner diesbezügl. techn. Erfindungen und 
zur Önol., seine Abhh. über die Verarbeitung 
der Oliven brachten ihm auch auf diesem 
Gebiet internationales Ansehen. Seine Smlgg. 
und Bibl. (darunter Inkunabeln) vermachte 
er der Stadt Rovigno (Rovinj). 
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